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angsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Frankleben belegenen, im Grundhuche
von Frankleben, Band VI, Artikel 165, bez.
Band II, Blatt 63, zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Landwirts Wilhelm Anſchütz jun. zu
Fpenrteben eingetragenen Grundſtücke, näm-

1. Wohnhaus Müchelnerſtraße 26 mit Hof-
raum und Hausgarten mit einem jähr-
lichen Nutzungswerte von 90 Mk.,

2. Plan 143 a Kartenblatt 2 Abſchnitt 84,
Acker, 10 Ar 70 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 1,51 Tlr.,

3. Plan 267 Kartenblatt 1 Abſchnitt 75,
Garten, 3 Ar 80 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 0,75 Tlr.,

4. Plan 336 Kartenblatt 1 Abſchnitt 187,
Garten, 2 Ar 10 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 0,24 Tlr.,
Plan 12 Kartenblatt 1 Abſchnitt 26, Acker,
1 Hekt. 30 Ar 80 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 24,83 Tlr.,

6. Plan 143 b Kartenblatt 2 Abſchnitt 85,
Acker, 1 Hekt. 7 Ar 50 qm mit einem jähr-
lichen Reinertrage von 15,16 Tlr.,

7. Plan 11 Kartenblatt 1 Abſchnitt 25, Acker,
43 Ar 10 qm mit einem jährlichen Rein-
ertrage von 8,19 Tlr.,

8. Plan 142 Kartenblatt 2 Abſchnitt 83,
Acker, 97 Ar 80 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 13,79 Tlr.,

zu 2——8 Franklebener Flur,
9. Runſtedter Flur vom Plan 3 Kartenblatt 1

Parzelle z Wieſe, 53 Ar 90 qm groß,
mit einem jährlichen Reinertrage von

5,28 Tlr., (193010. Kartenblatt 1 Parzelle 17 Plan 6 Accker,
1 Hekt. 69 Ar 30 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 29,84 Tlr.,

O

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(97. Fortſetzung.)
Sie gingen an der Rue Hauteville vorüber

und hatten kaum zehn Meter weiter zurück-
gelegt, als Marbeuf, der in erregter Haſt
einige Schritte vorausgeeilt war, plötzlich zu-
rückprallte und Halt machte.

Ein tiefer Graben, in welchem unten an
einem Kanal gemauert wurde, durchſchnitt
hier die Straße, in deren Mitte eine feſte
hölzerne Brücke den Uebergang bildete.

„Hier hier iſt es!“ ſtieß Marbeuf laut
hervor. „Hier bin ich hineingefallen!“

„Wie! Wäre es denn möglich Sie
erinnern ſich genau?“

„So genau, als wäre es vor zwei Stunden
geſchehen!“ beteuerte Marbeuf erregt. „Hier
war es, wo ich ſiel mit dem Kopfe
voran hinein es gab ein fürchterliches
Dröhnen dann weiß ich nichts mehr!“

„Jn dieſen Graben!“ bemerkte Doktor
Valbrègue erſtaunt. „Eine ſolche Arbeit
kann doch unmöglich in den Straßen von
Paris vor mehr als einem Monat begonnen
ſege' und heute noch nicht vollendet

ein
„Wer weiß!“ verſetzte Andrs kopfſchüttelnd.

„Dieſe Arbeiten gehen in Paris zuweilen
ſehr langſam vor ſich, und zudem, ſehen Sie:
der Graben iſt mit einer Geländerbrüſtung
umzogen, eine feſte Brücke in der Mitte führt
über ihn hinweg, Umſtände, welche darauf
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11. Kartenblatt 3, Parzelle I Plan 217 a
Acker, 2 Hekt. 86 Ar 10 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 50,43 Tlr.,

12. Kartenblatt 3 Parzelle v vom Plan

217 b Acker, 72 Ar 90 qm mit einem jähr-
lichen Reinertrage von 12,85 Tlr.,

13. Kartenblatt 1 Parzelle 48 Plan 30 Acker,
1 Hekt. 46 Ar 30 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 27,79 Tlr.,

14. Kartenblatt 3 Parzelle 40 Plan 216,
Acker, 1 Hekt. 61 Ar 10 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 28,39 Tlr.,

am 25. November 1905,
nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Erbis-
ſchen Gaſthofe in Frankleben verſteigert
werden.

Merſeburg, den 23. September 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Bebel's Abfertigung.
Die „Berlin. Polit. Nachr.“ bringen nach-

ſtehenden Artikel, der im Gegenſatz zu den
hohlen Phraſen des Agitators Bebel die Ver-
hältniſſe des deutſchen Arbeiters ſchildert,
wie ſie in Wirklichkeit ſind:

Der, Seniorchef“ der deutſchen Sozialdemokra-
tiehat inderleidenſchaftlichen undaggreſſivenArt,
die man anihmgewöhntiſt und die ihn von vorn
herein in ſcharfen Gegenſatz zu allen objek-
tiven Betrachtern politiſcher Verhältniſſe
bringen muß, auf dem ſozialdemokratiſchen
Parteitage gewirkt. Er hat gleich die ſtärkſten
Regiſter gezogen. Rückſichtsloſe Ausbeutung
durch Junker und Unternehmer, materielle
Verelendung der Maſſen in
dieſer Richtung bewegten ſich ſeine provoka-
toriſchen Aeußerungen. Man wird Herrn
Bebel verſtehen, wenn er, um einen dem
Parteivorſtand gefälligen Verlauf des Jengaer
Kongreſſes ſicherzuſtellen, ein Moment heran

hindeuten, daß die Störung des Platzes durch
die Arbeit keine ſchnell vorübergehende iſt, da
ſonſt dieſe Vorbereitungen flüchtiger und
improviſierter hergeſtellt werden.“

„Es iſt die Stelle!“ rief Marbeuf faſt
heftig aus. „Jch erkenne ſie genau wieder
und ſehe ſogar die Veränderungen, die mit
dem Platz vorgegangen ſind! Der Graben
ging damals noch nicht über die ganze
Straße das Geländer fehlte wenig-
ſtens an dieſer Seite und gerade hier bin ich
hineingeſtürzt.“

„Sein Gedächtnis kann ihn nicht trügen,
die Sache iſt unzweifelhaft“, murmelte Dok-
tor Valbrègue. „Aber wie in aller Welt kam
es, daß Sie den Graben nicht zeitig genug
ſahen, um ihn vermeiden zu können? Es
brannte doch Gas in den Straßen

„Das weiß ich nicht. Mir iſt, als ſei ich
plötzlich durch den Anblick des Grabens er-
ſchreckt worden, habe aber nicht mehr ausweichen
können, weil es mich hinunter riß. Vielleicht
hatte ich einen Fehltritt getan, war geſtolpert
und taumelte vorwärts

„So läßt es ſich allerdings begreifen. Jn
deß können die Banknoten bei dem Sturz
aus Jhrer Taſche gefallen und ſpäter von
jemandem gefunden worden ſein.“

„Aber ich hatte ſie ſehr feſt und ſicher
in der Taſche verwahrt

„Dann hat man ſie Jhnen auf dem Wege
nach dem Boulevard des Jnvalides, wohin
Sie geſchafft und am Morgen bemerkt wur-
den, genommen.“

Unter einigen müßigen Perſonen, welche
hier und da ſtehend, die drei Herren beobach-
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zog, das das „Proletariat immer einig und
ſolidariſch machen müſſe.“ Nichtsdeſtoweniger
iſt kaum eine Behauptung des ſozialdemo-
kratiſchen Führers weniger gerechtfertigt, als
die, im Deutſchen Reiche ſei eine ſyſtematiſche
Ausbeutung und Verelendung der Maſſen an
der Tagesordnung und habe bereits einen
ſolchen Umfang angenommen, daß die Ar-
beiterklaſſe mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln dagegen ankämpfen müſſe.

Wenn irgendwo ſeitens einer Regierung
den Jntereſſen und Bedürfniſſen
der Arbeiter Verſtändnis zu teil ge-
worden iſt, ſo iſt das in Deutſchland ge-
ſchehen. Seit mehr als 20 Jahren haben
deutſche Bundesfürſten und Staatsmänner,
die damit in der Tat vorbildlich und bahn-
brechend gewirkt haben, an einer Geſetzgebung
gearbeitet, die auf der einen Seite die Ar-
beitgeber ohne Rückſicht auf die jeweilige
Lage ihrer Unternehmen und die finanzielle
Leiſtungsfähigkeit des Reiches in Anſpruch
nimmt, auf der anderen Seite den Arbeit-
nehmern, die nur zu einem verhältnismäßig
geringfügigen Teil an den Koſten dieſer Ein-
richtung beteiligt ſind, ein ſolches Maß
ſozialer Fürſorge und wirtſchaftlicher Vorteile
garantiert, wie es der Arbeiterklaſſe in keinem
Lande zu teil geworden iſt. Gleichzeitig wurde,
unbeabſichtigt, in der den Arbeitern über-
laſſenen Verwaltung der Krankenkaſſen der
Sozialdemokratie ein Agitations- und Or-
ganiſationsmittel in die Hände geſpielt, das,
geſchickt verwendet, nicht nur die Stellung
und Kraft der Partei geſtärkt, ſondern auch
dazu beigetragen hat, daß zahlloſe Kranken-
kaſſenmitglieder, die ſich darauf verſtanden
und in den Verwaltungsbeamten willige
Helfershelfer fanden, das Gegenteil von
Verelendung zu ſpüren bekamen.

Sodann aber iſt die geſamte Politik des
Deutſchen Reiches, einſchließlich der Heeres-
und Flotten-Politik, ſeit mehr als einem

teten, befand ſich auch ein Mann, der ihnen
eine ganz beſondere Neugier zu widmen ſchien.

Er lehnte ſich an die Brüſtung des Gelän-
ders und blickte Marbeuf mit einem breiten
gutmütigem Lächeln ins Geſicht. Man hätte
ihn wohl kaum beachtet, wenn Doktor Val-
brègue ſich ni ht unwillkürlich durch die Klei-
dung des Neugierigen gefeſſelt gefühlt hätte.
Dieſe Kleidung war diejenige eines Fiaker-
kutſchers der Allgemeinen Pariſer Fahrkom-
pagnie. Ein Fuhrwerk war in der Nähe nicht
zu bemerken, der müßig hier befindliche Kut-
ſcher mußte alſo außer Stellung ſein oder ſeinen
dienſtfreien Tag haben.

Marbeuf bemerkte ihn nicht. Doktor Val-
brègue jedoch, der die Augen prüfend hatte
umherſchweifen laſſen und das gemütliche
Lächeln wahrnahm, mit welchem er den in
Gedanken verſunkenen Marbeuf wie einen
alten Bekannten betrachtete, wurde aufmerk-
ſam und wandte ſich plötzlich an den Mann:
„Nun, heda, Kamerad“, redete er ihn cordial
an: „was ſehen Sie denn ſo eifrig meinen
Freund an? Kennen Sie ihn

„Na gewiß!“ lachte der Kutſcher, ebenſo
zurück. „Heute geht's ihm wohl beſſer als
damals, he?“

Doktor Valbrègue machte Marbeuf voll
Spannung auf den Mann aufmerkſam.

„Was wollen Sie?“ fragte Marbeuf den
Kutſcher erſtaunt. „Jch kenne Sie nicht.“

„Das glaube ich wohl!“ lachte der Mann
freundlich zunickend. „An jenem Abend da-
mals waren Sie zu berauſcht, um Bekannt-
ſchaften zu machen, hähähä! Aber ich habe
Sie gleich wieder erkannt, zumal als Sie

Land.
Mesſebugger Eseisverwaltung und BadlikationsDogean vieles anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
145. Jahrgang.

Menſchenalter ſo angelegt und berechnet, daß
ihre Wirkungen allen Klaſſen der Bevölke
rung zu ſtatten kommen und vor allem die
Stetigkeit und dauernde Ent-
wicklungsfähigkeit der gewerb-
lichen Arbeit des deutſchen Volkes ver-
bürgen. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
einem ſolchen ſicheren Zuſtande zu erhalten,
iſt für eine Nation wie die deutſche, die
jährlich um 800000 Köpfe zunimmt, ungleich
wichtiger, als etwa die künſtliche Herbei-
führung einer ſprunghaften Aufwärtsbe-
wegung, der dann ein um ſo empfindlicherer
Rückſchlag folgen müßte. Dieſer ſtetigen und
erfolgreichen Entfaltung der wirtſchaftlichen
Kräfte, der in der gleich kurzen Periode kein
anderes Volk, ſelbſt nicht die nordameri-
kaniſche Nation mit ihren ungleich größeren
Hilfsmitteln und natürlichen Vorteilen,
Aehnliches an die Seite ſtellen kann, iſt es
zu danken, daß die Arbeiterklaſſe emporge-
kommen iſt wie nie zuvor. Mit der wachſenden
Jntenſität und Bedeutung der
Volkswirtſchaft im ganzen hat die ſoziale
und wirtſchaftliche Erhaltung der deutſchen
Jnduſtriearbeiter gleichen Schritt gehalten,
und wiederholt und erſt dieſer Tage wieder
iſt von ausländiſchen Volkswirten, von aus
ländiſchen Arbeitern ſelbſt anerkannt worden,
daß die Höhe der Lebens haltung
des deutſchen Arbeiters nirgends in
der Welt erreicht wird. Wenn Auguſt Bebel
und ſeinesgleichen trotzdem die Verelendungs-
theorie aufrecht zu erhalten ſuchen, ſo mögen
ſie damit vor einem Forum, wie es in Jena
verſammelt war, Beifall finden.

Der deutſche Arbeiter aber, der ſich ſeiner
behaglichen und was die Zukunft betrifft, ge
ſicherten Exiſtenz freut, trägt das bekannte
Augurenlächeln zur Schau und lobt die Weis-
heit des Satzes: „Wenn man Dir gibt, ſchrei!“
Denn er weiß genau ſo, wie die Großen unter
den „Genoſſen“ es wiſſen, daß kein Volk und

das bewußte Loch im Erdboden ſo aufmerk-
ſam betrachteten, hähähä.“

Marbeuf ſtarrte den Kutſcher verwundert
an. Dr. Valbrègue und Andros jedoch, die
ſchnell begriffen, um was es ſich hier zu
handeln ſchien, traten haſtig auf den Mann zu.

„Auf ein Wort, guter Freund, wenn Sie
ein hübſches Trinkgeld verdienen wollen“
ſagte Doktor Valbrègue leiſe und raſch. „Es
handelt ſich darum, ausführlich zu erzählen,
wie es Jhnen mit unſerem Freund damals
ergangen iſt. Jhre Zeit ſoll Jhnen anſtändig
vergütet werden.“

Die drei Beteiligten traten mit dem Kutſcher
ſeitwärts zu einer kleinen Gruppe zuſammen,
wo ſie von Neugierigen ungeſtört waren, und
der Kutſcher begann zu erzählen.

„Auf meine Zeit kommt es nicht an“, ſagte
er gemütlich, „ich habe heute keinen Dienſt
und bummle hier zu meiner Unterhaltung
ein bischen umher, da ich ganz in der Nähe
wohne, aber wenn ich mir dabei ein kleines
Trinkgeld verdienen kann, ſo freue ich mich
doppelt. Und was mir an dem Abend mit
dem Herrn hier paſſiert iſt? Nun, das iſt
einfach genug. Es war vor ungefähr ſechs
Wochen, ſehen Sie, abends, ſo ein Weilchen
nach Neun. Jch hatte jenen Nachmitrag
ſchon viele Touren gemacht und wollte nach
Hauſe fahren, weil mein Pferd müde war.
Als ich hier an dieſe Stelle kam, wo der
Graben damals noch nicht über die ganze
Straße ging, ſo daß man darum herum fahren
konnte, hörte ich mich plötzlich anrufen und
ſah einen Mann mit dem Kopf aus dem
Graben herausgucken.“

deutſchen
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zumal das deutſche, das wirtſchaftlich vor-
wärts will eine größere Torheit begehen
könnte, als mit einer Schmälerung oder gar
Vernichtung der Exiſtenzmöglichkeit der großen
Maſſen das Fundament, auf dem es ſteht, zu
erſchüttern. Deutſchlands induſtrielle und
kommerzielle Größe beruht nicht auf dem Welt
handel allein. Die Wurzeln ihrer Kraft ſtecken
im heimatlichen Boden, und nur, wenn der
inländiſche Markt dauernd aufnahmefähig
und in ſteigendem Grade kaufkräftig bleibt,
können wirtſchaftliche Kriſen, die den Unter-
nehmer erfahrungsgemäß ungleich härter treffen
als den Angeſtellten und Arbeiter, vermieden
werden. Deshalb mag die ſozialdemokratiſche
Doktrin noch ſo oft die Lehre von einer ſyſte-
matiſchen Ausbeutung der Maſſen durch den
kapitaliſtiſchen Staat aufſtellen, dieſer kapita
liſtiſche Staat und ſeine Vertreter werden un
beirrt fortfahren, die Exiſtenz- und Erwerbs
bedingungen der Arbeiterklaſſe zu verbeſſern
und damit zugleich die eigenen Jntereſſen zu
fördern. Das iſt die beſte und die bewährte
Grundlage der wirtſchaftlichen
Solidarität einer Nation, die ihre Zeit
richtig verſteht.

Grauſamkeiten im franzöſiſchen Kongo.
Ein arger Kolonialſkandal wird jetzt in

Frankreich an die Oeffentlichkeit gezogen. Die
Anklagen, die man bisher des öfteren gegen
belgiſche Staatsdiener und Kolonialgeſell-
ſchaften wegen mehr oder weniger ſchlimmer
Grauſamkeiten in der Verwaltung des Kongo
ſtaates erhoben hat, ſcheinen harmloſer Natur
zu ſein im Vergleiche zu den Beſchuldigungen,
die jetzt gegen einen hohen franzöſiſchen Be
amten und berühmten Gelehrten laut werden.
Telegramme melden darüber:

Paris, 25. Septbr. Schwere Anklagen
gegen Gentil, den gegenwärtig in Paris
weilenden franzöſiſchen Kongo Gouverneur,

enthält der Bericht des kürzlich auf der Heim-
reiſe verſtorbenen Spezialkommiſſars Savorg-
nan de Brazza. Es handelt ſich um furchtbare
Grauſamkeiten gegen die als Geißeln in
Konzentrationsfeldern vereinigten Frauen und
Kinder, um große Unregelmäßigkeiten bei
Entlohnung der im Staatsdienſt angeſtellten
Eingeborenen, um unerlaubte Begünſtigung
einer Privatgeſellſchaft und andere Handlungen,
welche der Regierung zweifellos einſchneidende
Aenderungen in der Verwaltung des Kongo
gebietes aufnötigen werden.

Paris, 25. Septbr. Jn dem Bericht
de Brazzas wird erklärt, daß durch die
Verwaltung Gentils insbeſondere die Gabon
kolonie vollſtändig ruiniert worden iſt. Gentil
habe durch ſein Vorgehen die Kaufleute er
mutigt, die Eingeborenen in der bedauerlichſten
Weiſe auszubeuten. Ueberdies habe er die
Regierung ſyſtematiſch über die Vorgänge
im franzöſiſchen Kongogebiete getäuſcht. Nicht
nur die untergeordneten Beamten, ſondern
Gentil ſelbſt habe ſich ſchwere Grauſamkeiten
gegen die Eingeborenen zuſchulden kommen
laſſen. Die wegen der von ihnen verübten
Greueltaten zu fünf Jahren Gefängnis ver-
urteilten Kolonialbeamten Gant und Togne
haben ſich während ihres Prozeſſes wiederholt
auf ihren Vorgeſetzten berufen. Gentil habe
die Eingeborenen durch ungeſetzliche Steuern
bedrückt, ſie in der ungeheuerlichſten Weiſe
foltern und häufig ſummariſch hinrichten
laſſen. Er habe angeblich 20,000 Schwarze,
durch die er die Vorräte für die Truppen am
Tſadſee transportieren läßt, geopfert. Der
Kolonialminiſter wird morgen den Kolonial
inſpektor Hoareau empfangen, welchem de
Brazza ſeinen Bericht übergeben hat.

Zur Fleiſchnotfrage in Deutſchland.
Die Behauptung, die Fleiſchteuerung könnte

durch vermehrte Einfuhr von Vieh aus
OeſterreichUngarn leicht beſeitigt werden,
wird durch die Gemeinderatsſitzung in Wien
vom 12. Septbr. d. J. ſchlagend widerlegt.
Nach der Korreſpondenz des Deutſchen Land-
wirtſchaftsrats ſtellte in der Sitzung

Klebinder folgende Anfrage: „Jſt der
Bürgermeiſter bereit, dem Gemeinderate mit-
zuteilen, welche Vorkehrungen getroffen wurden,
um von der Bevölkerung Wiens die Gefahr
einer ungeheuren Fleiſchnot abzuwenden? Jſt
der Herr Bürgermeiſter bereit, mit allem
Nachdruck und mit dem Aufgebote aller
Machtmittel der erſten Stadt des Reiches
auf die Regierung einzuwirken, damit für
den Fall, daß die deutſche Reichsregierung

iehein
fuhrzölle aufheben oder weſentlich herabſetzen

öſterreichiſcherſeits ein Verbot der
Ausfuhr von Vieh und Fleiſch über die

deutſche Grenze erlaſſen werde
Bürgermeiſter Dr. Lueger erwidert: „Von

einer derartigen Maßregel der deutſchen Re
gierung iſt dem Magiſtrate nichts bekannt.

e

Der Magiſtrat wird nicht ermangeln, ſofort
die nötigen Erhebungen einzuleiten und ent
ſprechende Maßregeln vorzukehren. Es iſt
meine feſte Ueberzeugung, daß von ſeiten der
deutſchen Regierung bezüglich der Aufhebunder Einfuhr öſterreichiſchen Viehes, wenn n

für kurze Zeit, nicht vorgegangen wird. Eine
Aufhebung der Vieheinfuhrzölle nach Deutſch
land würde für uns geradezu eine Kata
ſtrophe bedeuten. Keine öſterreichiſche Re
gierung würde das ungeſtraft hinnehmen!
Jn einem ſolchen Falle würde mit dem einzig
wirkſamen Mittel, mit dem Ausfuhrverbot,
von unſerer Seite vorgegangen werden. Jch
kann nur mit dem einen oder anderen Miniſter
in Oeſterreich ſprechen. Aber Sie wiſſen, das
iſt eine ſehr ſchwierige Sache in unſerem
lieben Vaterlande. Heute iſt er noch Miniſter
und morgen iſt er in der Zeitung. (Heiter-
keit) Jch werde aber gewiß das Meine
dazu beitragen, eine ſolche Kalamität von
Wien abzuwehren.“

Der Mangel an Schlachtvieh in Oeſterreich
Ungarn kommt auch in der Einfuhr von
Ochſen nach Deutſchland zum Ausdruck. Jn
der Zeit vom 1. Januar bis Ende Auguſt
d. J. ſind 10778 Ochſen weniger aus Oeſterreich-
Ungarn nach Deutſchland eingeführt wie in
derſelben Zeit des Vorjahres.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Rominten. Der Kaiſer erlegte
auf der Jagd zwei Sechzehnender. Nähere
Nachrichten liegen nicht vor.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 12. Septbr.

In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten
ſtand als erſter Punkt der Tagesordnung zur Be
ratung der Bauplattz für das Seminar.
Berichterſtatter Herr St.»V. Grempler. Jm Mai
d. J. beſchloſſen die Stadtverordneten, als Bauplatz
das Kapitelsfeld an der Friedrichſtraße anzukaufen,
obwohl ſeitens der Miniſterial-Jnſtanz der Platz an
der Clobigkauer Straße gewünſcht wurde. Unterm
8. d. M. iſt nun ein Schreiben des Kgl. Provinzial
Schul Kollegiums eingegangen, daß für eine even-
tuelle Verlegung des Seminars nach Merſeburg von
den beiden Plätzen nur der an der Clobigkauer
Straße in Betracht kommen könne, wie es die Mi-
niſterial-Jnſtanz wünſche und der Herr Regierungs-
Präſident auch befürwortet habe. Der Magiſtrat
hat infolge deſſen dieſen Platz anzubieten beſchloſſen
und das Kollegium ſchließt ſich an.

Der nächſte Punkt betrifft Aenderung des Statuts
der Sparkaſſe hinſichtlich der Beleihungs-
fähigkeit der Grundſtücke. Es iſt kürzlich eine
Verfügung des Herrn Reſſort Miniſters ergangen,
welche die Beleihung der Grundſtücke durch Spar-
kaſſen betrifft. Es iſt darin geſagt, was beliehen
und was nicht beliehen werden darf. Für Merſeburg
ſoll die Sache künftig ſo geregelt werden, daß be-
baute Grundſtücke beliehen werden dürfen bis zu
60 der Wert Taxe, bisher 50 Die Taxe kann
extrahiert werden durch die Feuer Sozietät oder
durch zwei vom Magiſtrat zu beſtellende Taxatoren
oder auf Grund des Ausführungsgeſetzes zum
Bürgerlichen Geſetzbuch (SteuerReinertrag, Nutzungs
wert). Es können auch ſog. Amortiſations Hypo-
theken gewährt werden. Der Herr Berichterſtatter
empfiehlt die Annahme des ſo abgeänderten Statuts.
Der Herr Oberbürgermeiſter glaubt ſich von
der Maßregel eine Belebung des t ver
ſprechen zu können er müſſe der Verſammlung
mitteilen, daß die Kreisbau Jnſpektion nach Halle
verlegt worden ſei, weil ſich hier keine geeignete
Wohnung für den Herrn Kreisbau Inſpektor ge-
funden, und daß auch zwei höhere Forſtbeamte,
die demnächſt hierher verſetzt würden, bisher keine
paſſende Wohnung hätten finden können. Dadurch
entſtehe doppelter Nachteil für Merſeburg, erſtlich
ein materieller, zweitens ein Nachteil inſofern, als
zu befürchten ſtehe, es werde künftig mehrfach an
den Herrn Regierungs Präſidenten herangetreten
werden mit Beſchwerden, daß hier keine geeigneten
Wohnungen zu finden ſeien. Was hier fehle, ſeien
größere Wohnungen, wie er ſich ſelbſt überzeugt
habe. Herr Günther hätte gewünſcht, daß die
Beleihungsgrenze noch höher hinauf geſetzt werde,
will aber weiter keine Einwendungen erheben. Er
freue ſich, daß außer der Taxe der Feuer Sozietät
auch eine ſolche von zwei Taxatoren zuläſſig ſein
ſolle. Das abgeänderte Statut wird angenommen.

Der nächſte Punkt betrifft Zuſchuß zu den Unter
haltungskoſten der gewerblichen Fort-
bildungsſchule für 1906 aus den Einkünften-
Ueberſchüſſen der Sparkaſſe. Berichterſtatter Herr
St.V. Heilmann. Der Zuſchuß in Höhe von
1500 Mark wird debattelos bewilligt.

Es folgt Entlaſtung von Rechnungen:
a) der Gas-Anſtalts-Kaſſe für 1903. Berichterſtatter
Herr St.V. Stollberg. Die Einnahme hat
130,035 M., die Ausgabe 128,905 M., betragen (runde
Zahlen); Beſtand: 1129 M. Die Entlaſtung wird
ausgeſprochen, ebenſo wie bezüglich b) der Kaſſe der
Schülerwerkſtatt für 1904. Berichterſtatter Herr
er Thiele.) (Einnahme und Ausgabe: 71 M.
a g.)Der nächſte Punkt betrifft Fluch tlinien für
die neue Straße von der Eiſenbahn-Unterführung
hinter dem Bürgergarten nach der NaumburgerStraße. Berichterſtatter Herr St.V. Günther.
Die Straße ſollte urſprünglich 15 m breit werden,
doch würde dies, weil auf der einen Seite Privat-
beſitz erworben werden müßte, viel Koſten verurſachen.
Es iſt deshalb ſeitens des Magiſtrats beſchloſſen
worden, die Straße abzuändern und nach der öſt
lichen Seite zu verbreitern, ſo daß ſie im ganzen
12 w breit werden würde. Es wird zugeſtimmt.

Der nächſte Punkt betrifft Zufüllung der

Se See en beim Anbau an den aärs
Strecken. Berichterſtatter Herr St.V. Gaudig.
Es handelt ſich um Gelände an der Weißenfelſer
Straße, und ſind die betreffenden Unternehmer dar-
um eingekommen, daß das bei uns der Trottoire
frei werdende Erdreich zur Ausfüllung des Chauſſeez benutzt werden darf. Magiſtrat und Bau
eputation haben zugeſtimmt. Derartige Erlaubnis

ſoll künftig immer grundſätzlich erteilt werden.
Das Stadtverordneten Kollegium ſtimmt ebenfalls
zu unter gleichzeitiger Annahme eines Antrags des
n Günther, daß die Zufüllung nur unter

ufſicht des Herrn Stadtbaumeiſters erfolgen darf.
Der letzte Punkt betrifft Ablöſungskapital für

Trankſteuer-Vergütungen. Berichterſtatter
St.V. d Seitens der Kgl. Regierung ſind
456,40 Mk. gezahlt und beim ſtädtiſchen SchulEtat
in Einnahme verbucht worden. Die Vergütung
bezieht z. Z. Herr Lehrer Nürnberger. Es findetſich nichts zu erinnern.

Außerhalb der' Tagesordnung kam noch ein
Schreiben des Herrn Lehrer Keſſel zur Verleſung,
betreffend die gewerbliche Fortbildungs-
ſchule. Berichterſtatter Herr St. V. Frauen
heim. Das Schreiben weiſt darauf hin, daß die
Klaſſen überfüllt ſeien und im nächſten Jahre noch
mehr überfüllt ſein würden, ſodaß die ſeitens der
Miniſterial-Jnſtanz als zuläſſig gegebene Höchſtzahl
von Schülern erheblich überſchritten würde. Herr
Keſſel regt an, wie es in Langenſalza geſchehen ſei,
eine neue Lehrerſtelle im Hauptamt zu ſchaffen, als
dann würde es ſich durch Verlegung der Unter-
richtsſtunden ermöglichen laſſen, die einzelnen Lehr
linge aus den einzelnen Werkſtätten in Jntervallen
zu unterrichten, was ſehr wünſchenswert erſcheine,
wie er den Klagen entnommen, die ihm aus Hand
werkerkreiſen darüber zu Ohren gekommen, daß die
Lehrlinge ſich jetzt alle gleichzeitig entfernten und
die Werkſtatt dann verwaiſt daſtehe. Der Herr Re
gierungs- Präſident hat unterm 4. ds. ts.

der Klaſſen ſchleunigſt vorzunehmen, der ſtaatliche
Zuſchuß würde angewieſen werden. Das Kuratorium
hat nach wiederholten Beratungen beſchloſſen, eine
neue Lehrerſtelle im Hauptamt nicht zu ſchaffen,
vielmehr ſollen die Stunden ſo verlegt werden, daß
die Lehrer den Untrricht an der Fortbildungsſchule
an ihren freien Nachmittagen erteilen, derart, daß
die Lehrlinge nicht, wie bisher, zuſammen die Werk-
ſtatt verlaſſen, ſondern, daß die Teilnahme am Unter
richt auf mehrere Tage verteilt wird. Herr Grempler
führt aus, auch ihm ſeien Klagen aus Kreiſen der
Gewerbtreibenden zugegangen, und das beſtimme
ihn, für die Schaffung einer neuen Lehrerſtelle im
I pt einzutreten außerdem glaube er, daß die
Tätigkeit der Lehrer im Nebenamt Kolliſionen mit

ihrer ſonſtigen Schulzeit herbeiführen werde. Herr
Frauenheim erſtreut dieſe Bedenken,
denn Herr Rektor Jrgang habe ihm mitge-
teilt, er habe ſeinen Stundenplan ſo gelegt,
daß jeder Lehrer nachmittags den Unterricht an der
Fortbildungsſchule erteilen könne. Das Gehalt des
Lehrers im Hauptamt, wie Herr Keſſel es wünſche,
würde 2400--3600 Mark betragen, außerdem würde
der Stadt ſpäter die Penſionslaſt zufallen. Der
Herr Oberbürgermeiſter führte aus, er habe
ſich der Schaffung einer neuen Lehrerſtelle gegen
über hauptſächlich deshalb ablehnend verhalten,
weil es bei der Schaffung der einen Lehrerſtelle im
Laufe der Zeit wohl nicht verblieben ſein würde
und weil als Schlußſtein des Ganzen wahrſcheinlich
ein Neubau für eine ſtädtiſche Fortbildungsſchule
angefordert werden würde. Damit ſchließt die
Debatte. Es wird beſchloſſen, eine neue Klaſſe für
die Fortbildungsſchule zu errichten, ſowie das Ge-
halt des Leiters künftig um 100 Mark höher zu be
meſſen (auf 400 Mark jährlich).

Damit ſchließt die Sitzung.

Cokagles.
Merſeburg, 26. September.

Evangeliſcher Arbeiterverein. Der
Vortragsabend des evangeliſchen Arbeiter
vereins am Montag, d. 25. Septbr., war ſo
zahlreich beſucht, daß das Vereinslokal die
Menge der Erſchienenen kaum zu faſſen ver-
mochte. Zuerſt wurde die Antwort des Herrn
Regierungspräſidenten auf eine
Eingabe, betreffend Fleiſchteuerung,
mitgeteilt und dankbar anerkannt, daß das
Vorgehen des Vereins freundliches Entgegen-
kommen gefunden habe. Darauf ergriff
Herr Sup. Bithorn das Wort zu dem
Thema: Warum ſteht der größte Teil der
deutſchen Arbeiter der evangeliſchen Kirche
feindlich oder gleichgiltig gegenüber? Der
Herr Vortragende führte folgende Grundge-
danken aus: „Die Tatſache, daß der Arbeiter-
ſtand ſich mehr als die andren Stände vom
kirchlichen Leben fernhält, iſt unbeſtreitbar.
Woraus iſt dieſe ablehnende Haltung zu er
klären Der Hinweis auf die Hetzereien der
ſozialdemokratiſchen Agitatoren und ihrer Preſſe
reicht zur Erklärung nicht aus. Der in die
Arbeiterſchaft hineingeworfene Funke hätte
nicht ſo ſchnell zünden können, wenn nicht
bereits viel Zündſtoff vorhanden geweſen wäre.
Die Stimmung der Arbeiter iſt den Agitatoren
entgegengekommen. Dieſe Stimmung aber iſt
hauptſächlich durch drei Faktoren hervorgerufen
worden. 1. Die wirtſchaftlichen Wand-
lungen haben im 19. Jahrhundert am
meiſten die Arbeiter in einen harten Kampf
ums Daſein hineingeſtürzt. Jnfolge davon
ſind die Gedanken überwiegend auf den Er
werb materieller Güter hingelenkt worden.
Die Kirche aber hat nicht genug verſtanden,
auf die veränderte Lage einzugehen. Der
Arbeiter, der ſich einmal Zeit nahm, in die
Kirche zu gehen, fand dort ſeiner Meinung
nach wenig für ſeine beſonderen geiſtigen
Bedürfniſſe; die lange Liturgie ließ ihn kalt,
die Predigt war ihm zu allgemein und blaß,

ein
Schreiben an das Kuratorium gerichtet, die Teilung

ſie redete von entlegenen Zeiten und Gefühlen,
die dem von der Gegenwart Bedrängten ſehr
fern lagen; auch von brüderlicher Gemein
ſchaft ſpürte er angeſichts der vermieteten
Kirchenſtühle wenig. 2. Neben der wirt-
ſchaftlichen Entwickelung hat auch die Ver
änderung im geiſtigen Horizont
der Arbeiter viel zu ſeiner Entfremdung von
der Kirche beigetragen. Jn der Fabrik hörte,
in den Zeitungen und volkstümlich zugeſtutzten
Schriften las er manches, was ſich mit dem
in der Schule und dem Konfirmandenunter-
richt Gelehrten nicht in Einklang bringen
ließ. Jhm war geſagt: Alles, was in der
Bibel ſteht, iſt wahr; jetzt wurde ihm erklärt:
Die Welt iſt nicht in 6 Tagen geſchaffen es
hat ſich alles in Millionen von Jahren ent
wickelt. Da kam er ſich wie ein ſchnöde Be
trogener vor und voll Jngrimm und Ver-
achtung ſah er auf die Männer hin, die ihm
nach ſeiner Anſicht aus Dummheit oder Un-
wahrhaftigkeit die Wahrheit vorenthalten
hatten. 3. Auch an der Gerechtigkeit
der Kirche lernte der Arbeiter in den poli
tiſchen Kämpfen, die er führen muß,
zweifeln. Er gewann den Eindruck: Die
Paſtoren meſſen mit zweierlei Maß; die
Reichen und Herrſchenden werden bevorzugt,
die Armen und Emporſtrebenden dagegen
zurückgeſetzt. Die Einrichtung, die zur
Hebung des Schwachen da ſein ſollte, ſchien
ihre Aufgabe nur darin zu ſehen, an der
RNiederhaltung und Knebelung des Arbeiter
ſtandes mitzuarbeiten. Solche Empfindungen
und Erfahrungen ſind es geweſen, die den
größten Teil der Arbeiter gegen die Kirche
feindlich geſtimmt haben. Die Entfremdung
iſt für beide Teile unheilvoll. Möge bald
der Tag erſcheinen, an dem Arbeiter und
Kirche ſich vertrauensvoll zu ihrem eigenen
Beſten wieder zuſammenfinden. Dem Vor

trag folgte eine längere Ausſprache; 11
Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Eine männliche Leiche wurde unweit
der Riſchmühle gefunden. Der Tote, ca. 30
Jahre alt, iſt unbekannt.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 26. Septbr.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten
brachte es in die Oeffentlichkeit, was ſonſt
ſchon in einzelnen Kreiſen bekannt war: Es
beſteht ſeit einiger Zeit in Merſeburg Mangel
an größeren Wohnungen. Es ging uns un-
längſt ein längeres „Eingeſandt“ zu, welches
dieſes Thema behandelte, doch glaubten wir
dasſelbe zunächſt zurückſtellen zu ſollen, weil
die Frage der Verlegung der Land Feuer-
Sozietät noch in der Schwebe iſt und vor-
ausſichtlich auch noch einige Zeit in der Schwebe
verbleiben wird. Fände eine Verlegung der
ſelben ſtatt, ſo würde eine Reihe von Mittel
wohnungen frei werden. Wiewohl der Mangel
ſich nun nicht auf dieſe, ſondern auf größere
Wohnungen bezieht, glaubten wir doch, wie
ſchon bemerkt, zunächſt zurückhalten zu ſollen,
nun aber die Sache in der Oeffentlichkeit iſt,
mag ſie auch beſprochen werden. Der Herr
Oberbürgermeiſter teilte den manchem ſchon be-
kannten Umſtand mit, daß die KreisBauJnſpek-
tion von Merſeburg verlegt werde, weil der Herr
Kreis-BauJnſpektor keine geeignete Wohnung
finden könne und teilte weiterhin mit, daß er
ſelber ſich um eine geeignete Wohnung für einen
demnächſt hier eintreffenden höheren Forſtbe-
amten aus Bromberg vergeblich bemüht
habe. Es iſt, wie der Herr Oberbürgermeiſter
zutreffend ausführte, ohne weiteres einleuch-
tend, daß durch ſolche Zuſtände Merſeburg
nach außen hin ſeinen Kredit als Regierungs
ſtadt tangiert. Die ſtädtiſche Sparkaſſe ſoll
künftig Grundſtücke bis zu 60 Prozent, bisher
50 Prozent, der WertTaxe beleigen dürfen.
Auf dieſe Weiſe hofft man die Bauluſt anzu
regen.Das alte Militär-Lazarett und das Kloſter

ſcheinen ſehr geeignete Plätze für derartige
größere Bauten. Die Auflaſſung des Kloſter
Grundſtücks iſt zwar noch nicht erfolgt, wird
aber hoffentlich nun recht bald vor ſich gehn,
denn es iſt mancher, der ſchon darauf wartet,
daß die Parzellierung des Komplexes und
dann der Bau in Angriff genommen werden
können. Vielleicht werden auch Miets-Villen
zum Alleinbewohnen bei Steckner's Berg mit
in Berückſichtigung gezogen Wer macht dort
den Anfang?

Die Eiſenbahn nach Leutzſch werden wir
wohl bekommen, der Bau iſt, ſofern der Land
tag die Mittel bewilligt, ſo gut wie ſicher,
und dieſer neue Bahnſtrang dürfte uns vor
ausſichtlich recht regen Verkehr bringen, ſodaß
auch für Mittelwohnungen, ſofern die Feuer
Sozietät hier verbleibt, die Ausſichten nicht
ſchlecht ſind. Das Seminar werden wir ja
wohl auch bekommen. Zwar wird in dem
Anſchreiben des ProvinzialSchul Kollegiums,
das geſtern verleſen wurde, vorſichtiger Weiſe
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von einer „eventuellen“ Verlegung des
Seminars geſprochen, aber die r Stadt
verordneten haben ja ihren Beſchluß vom
Mai d. J., wonach das Kapitelsfeld gewählt
werden ſollte, geſtern wieder umgeſtoßen und
den andern Platz an der Clobigkauer Straße er
koren. Auf dieſe Weiſe ſind die Wünſche
der Miniſterial-Jnſtanz erfüllt worden. Was
nun mit dem Kapitelsfeld werden ſoll, für
das die Stadt 28,500 Mark bezahlt hat, bleibt
abzuwarten. Aufs Jahr berechnet, zu 4
verzinſt, ergiebt es einen Verluſt von 1120
Mark, aber vielleicht gelingt es, wie weiland
beim Platz für die elektriſche Zentrale, recht
bald einen andern Liebhaber zu finden.

Die gewerbliche Fortbildungsſchule beſchäf-
tigte das Kollegium außerhalb der Tages
ordnung noch als dringliche Sache. Als die
Neuerung mit dem Nachmittags Unterricht
eingeführt wurde, ſchrieb das „Kreisblatt“
ſogleich, daß die betreffenden Handwerker dieſe
Neuerung als Belaſtung empfinden und das
Ausbleiben der Lehrlinge recht verſpüren würden,
und geſtern wurde Das im Stadtverordneten
Kollegium von drei Seiten zugleich beſtätigt;
das war vorauszuſehen. Es iſt aber nun nicht
etwa eine Erleichterung eingetreten, inſofern
man vielleicht ſonſt gut Begabte oder Schorn-
ſteinfeger, Rohrflechter, Töpferlehrlinge, ferner
Laufburſchen uſw. ganz vom Unterricht dis
penſierte, im Gegenteil werden auch dieſe
neuerdings ausnahmslos zu dem Unterricht
herangezogen. Die Maßregel bedeutet mithin
eine Ausdehnung des Schulzwanges. Wie
mancher, in deſſen Kopf nun einmal die vier
Spezies nicht hinein wollen, iſt froh, wenn
er endlich mit 14 Jahren Abſchied nehmen
kann von der Schulbank! Von jetzt ab muß
er nun in der Fortbildungsſchule weiter ſpinnen,
ganz gleich, ob er etwas dazu lernt oder
nicht. Die Schul-Etats nehmen in den Ge
meinde-Etats bereits einen recht breiten Raum
ein, und die neue Maßregel bedeutet eine neue
Belaſtung des Gemeinde-Säckels für Schul-
zwecke und eine Kürzung der Gewerbetreiben
den zu gleicher Zeit. Es wurde denn auch
bereits der Zuſchuß, der für die Schule künftig
zu leiſten iſt, in geſtriger Sitzung ſtatt, wie
bisher 340 Mark (ſ. ſtädtiſcher Verwaltungs-
bericht pro 1904/5), auf 1500 Mark fixiert.
Der Betrag ſoll den Ueberſchüſſen der ſtädti-
ſchen Sparkaſſe entnommen werden, welche
Quelle man außerhalb des Sitzungsſaales
a wohl ,das Mädchen für alles benamſen

arf.
Das Kuratorium hat nun, die Lage der

Gewerbetreibenden berückſichtigend, den recht
praktiſchen Ausweg gefunden, künftig den
Nachmittagsunterricht derartig zu legen, daß
aus ein und derſelben Werkſtatt nicht alle
ſchulpflichtigen Lehrlinge gleichzeitig ſich zu
entfernen brauchen. Auf dieſe Weiſe hofft
man die Klagen der betreffenden Unternehmer
wenigſtens einigermaßen beſchränken zu können.

Es wurde auch noch der Verſuch unter
nommen, nach dem Vorbilde von Langen-
ſalza hier eine neue Lehrerſtelle im Haupt
Amte, ausſchließlich für die Fortbildungs-
ſchule, zu ſchaffen, doch hat das Kuratorium
ſich nach wiederholten Beratungen ablehnend
verhalten, und zwar, wie der Herr Ober-
bürgermeiſter dies motiviert, weil man das
Gefühl hatte, als würde es auf die Dauer
bei dem einem Lehrer im Hauptamte nicht
verbleiben und als Schlußſtein würde wahr
ſcheinlich die Forderung eines Neubaues für
die gewerbliche Fortbildungsſchule an die
Stadt herantreten.

Ueber den Eingang von Bewerbungs
ſchreiben für die Bürgermeiſterſtelle iſt dem
Kollegium bisher offiziell noch nichts mitge-
teilt worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. Septbr. Am Sonnabend 4,

Uhr wurde in der Merſeburgerſtraße vor dem
Grundſtück Nr. 43 die 7 jährige Tochter des
lrbeiters Albert Keil aus Canena von

einem Motorwagen der Stadtbahn über
fahren. Dem Kinde wurde der linke Fuß
u uetſcht, außerdem erlitt es noch Verletzungen
leichterer Art. Gleich nach dem Unfalle wurde
ie Kleine dem Krankenhaus „Bergmannstroſt“

zugeführt, wo eine Amputation des Fußes
vorgenommen werden mußte. Soweit feſt
ſtellt werden konnte, iſt das Mädchen vor
w nem auf der Straße ſtehenden Hundefuhr-

F. plötzlich erſchrocken, zur Seite geſprungen
nd hierbei dem entgegenkommenden Motor

wagen zu nahe gekommen.

Die Typhus-Schafſtädt, 22. Septbr.
hieſiger Stadt hat, wie dasepidemie in

rer Kreisbl.“ meldet, weitere Ausdehnung
vor h Es ſind bis jetzt 13 Erkrankungen
mich 2mmen. Nach den ſtattgehabten Er

ush ungen iſt es wahrſcheinlich, daß der
ruch und die Verbreitung der Krankheit

ſchlechten Waſſerverdurch die ältniſſe in den

befallenen Teilen begünſtigt worden iſt, zumal
die in mehreren Typhushäuſern ſtattgehabten
Waſſerunterſuchungen zum Genuſſe untaug-
liches ergeben haben. Geſtern nahm der
Kreisarzt mit der Geſundh itskommiſſion eine
Beſichtigung der in Betracht kommenden
Brunnen vor, um ſich von der Beſchaffenheit
derſelben und des Waſſers zu überzeugen.
Die Beſichtigungen ſollen in der nächſten Woche
fortgeſetzt werden.

Schkeuditz, 25. Septbr. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag hat ſich der
Goſenkutſcher Fiſcher aus Döllnitz, in
der Goſenbrauerei von Franz Haniſch in
Dienſten, an der Sandgrube bei Wehlitz
mit ſeinem eigenen Geſchirr überfahren. Fiſcher
iſt am Abend des Sonnabend ſpät vom Re
ſtaurant „Weiße Taube“ hier abgefahren.
Nachdem er vermutlich auf ſeinem Wagen ein-
geſchlafen iſt, ſind die Pferde links von der
Chauſſee nach dem ſogenannten Mühlweg
abgebogen, jedoch ſtatt auf dem Wege, in
einen Graben nach Wehlitz zu. Kurz vor
Wehlitz, gegenüber dem Wehlitzer Teich iſt der
Weg ganz ſchmal, die Räder ſind infolgedeſſen
links auf den Berg gegangen wodurch der
Wagen nach dem Weg herüber umgeſchlagen
iſt. Fiſcher mußte hierbei aus der Schoßkelle
fallen, kam unter die Pferde zu liegen und
konnte ſich daher nicht wieder erheben. Er
ſoll mehrere Rippen gebrochen haben, auch
muß er von einem der Pferde auf die rechte
Hand getreten worden ſein. Jn dieſer
Stellung mußte Fiſcher die ganze Nacht liegen
bleiben, ohne Hilfe, erſt morgens gegen 6 Uhr
fand ein vorbeifahrender Radfahrer den ſchwer
Verunglückten. Mit Hilfe mehrerer Perſonen
gelang es, den Wagen aufzurichten, den Ge
ſchirrführer hervorzuziehen und mittelſt eines
zufällig vorbeifahrenden Möbelwagens nach
der „Weißen Taube“ zu bringen. Der ſofort
herbeigerufene Arzt verband den Ohnmächtigen,
doch erwieſen ſich die erlittenen l
als ſo ſchwer, daß nachmittags 3 Uhr der Trans
port des Kranken nach der Halleſchen Klinik
bewerkſtelligt werden mußte. Das Geſchirr
wurde vom Verwalter der Brauerei abgeholt.

Kayna, 24. Septbr. Jm Gaſthofe
„Bellevue“ wurde heute nachmittag die Herbſt-
verſammlung des Saale-Unſtrut-Elſter-
bezirkes vom Deutſchen Kriegerbunde
unter dem Vorſitze des Amtsgerichtsrats
Zwirnmann Freyburg hier abgehalten. Der
Vorſitzende berichtete über die Verhandlungen
des letzten Abgeordnetentages des Deutſchen
Kriegerbundes und des Preußiſchen Landes-
kriegerverbandes in Kiel. Es wurden noch
Mitteilungen über das im Jahre 1906 in
Hohenmölſen zu feiernde Bezirksfeſt entgegen-
genommen Die nächſte Bezirksverſammlung
ſoll Ende Juni oder Anfang Juli nächſten
Jahres in Hohenmölſen ſtattfinden. Es
waren insgeſamt 66 Vereine mit 79 Ver-
tretern erſchienen. Die Verhandlungen wurden
mit einem Hoch auf den Kaiſer durch
Generalleutnant Exzellenz v. Wodtke-Naum-
burg eröffnet.

Kemberg, 24. Septbr. Der geſtern hier
ſtattgefundene Micha elismarkt war recht
gut beſucht. Auf dem Viehmarkte war ſehr
viel Vieh zum Verkauf geſtellt. Kleine
Saugſchweine waren ca. 850 Stück angefahren
und koſtete das Paar 20--30 Mk. Die Tiere
konnten nicht annähernd abgeſetzt werden,
Läuferſchweine wurden mit 18--24 M. bezahlt,
größere mit 30--42 M.; auch dieſe fanden
bei weitem nicht alle Abſatz. Ferner waren
zirka 30 Kühe und 36 Pferde zum Verkauf
geſtellt. Alles in allem iſt zu konſtatieren,
daß gegen die früheren Märkte die Preiſe
erheblich zurückgegangen ſind. (Hall. 3)

Eilenburg, 22. Sept. Jn den letzten
Tagen wurden von einigen Grundbeſitzern an
der Coſpaer Straße Verhandlungen gepflogen
über den Ankauf von Grund und Boden für
das zu errichtende Fürſorge-Erziehungs-
heim. Der Boden ſelbſt wurde einer ge
nauen Unterſuchung unterzogen, ob er ſich
auch für eine Bewirtſchaftung durch die Zög-
linge eignet.

Raguhn, 22. Sept. Jn dem Etabliſſe-
ment der hieſigen Maſchinenbauanſtalt und
Metalltuchfabrik (A.-G.) iſt ſeit kurzem die
ſog. engliſche Arbeitszeit eingeführt
worden, d. h. die Frühſtückspauſe dauert 20
Minuten, die Mittagszeit Stunde, ſo daß
der Arbeitsſchluß 10 Minuten nach 5 Uhr
erfolgt.

Dommitzſch, 23. Sept. Umfangreicher
Diebereien machte ſich ein 16 jähriges
Dienſtmädchen eines hieſigen Reſtaurateurs
ſchuldig. Bei einer der längſt als unehrlich
Verdächtigen fand ſich ein ganzer Bazar ge-
ſtohlener Sachen vor. Das Mädchen hatte
ſeine Dienſtherrſchaft in geradezu unglaub-
licher Weiſe hintergangen.

Sonneberg, (Thüringen) 23. Septbr.
Der vor zwölf Jahren vom hieſigen Melde-

amte deſertierte Sergeant Weitzel hat
ſich jetzt geſtellt und will die ihm gebührende
Strafe auf ſich nehmen. Er hat inzwiſchen
in der franzöſiſchen Fremdenlegion gedient,
iſt aber vom Heimweh nach Deutſchland ge-
trieben worden.

Erfurt, 25. Septbr. Jn Unterkäditz
in Thüringen zündete der fünfjährige Sohn
eines Gutsarbeiters ſcherzweiſe das Kleid
ſeiner dreijährigen Schweſter an, welche in
folgedeſſen verbrannte. Die Leiche wurde ver-
kohlt aufgefunden.

Wittenberg, 21. Sept. Zwiſchen Boß-
dorf und Zixdorf wurde von Manöver-
bummlern in einer Kiefernſchonung eine ſtark
verweſte Leiche aufgefunden. Es handelt
ſich augenſcheinlich um einen ſeit März ver-
ſchwundenen Schafhirten Habedank aus
Kropſtedt.

Vermiſchtes.
Luckenwalde, 25. Septbr. Ein humorvoller

Diebſtahl wurde dieſer Tage auf der Chauſſee
zwiſchen Verkenbrück und Luckenwalde vollführt.
Ein Roßſchlächtermeiſter aus letzterem Orte hatte in
Berkenbrück Geſchäfte erledigt, nach deren Beendi-
gung er ſich mit wohlgefülltem Beutel in den Krug
begab, um dort noch einige Zeit zu verweilen.
Nachdem er ſich gehörig geſtärkt hatte, trat er mit
ſeinem Wagen die Heimfahrt an, ſchlief aber unter
wegs ein, während ſein Pferd ruhig weiter trabte.
Dies machte ſich ein Langfinger zunutze, der auf
den Wagen ſtieg und dem Meiſter, ohne daß er es
bemerkte, die Geldtaſche abſchnitt. Damit begnügte
ſich der Dieb aber nicht; er wendete das Geſpann
auch noch um, ſo daß fortan das Rößlein gemächlich
wieder nach Berkenbrück zurücktrabte und vor dem
Krug wieder anhielt. Nun erſt wurde der Schläfer
munter und war nicht wenig beſtürzt Als Täter
vermutet man einen Mann, der vorher im Krug
geweſen war und den angetrunkenen Roßſchlächter-
meiſter beobachtet hatte.

Königsberg, 24. Septbr. Feitag nacht iſt auf
den Unteroffizier Krauskopf vom 1. Pionier-
bataillon von dem Poſten, deſſen Anruf er nicht
Folge gab, Feuer gegeben worden. Krauskopf
wurde ſchwer verwundet und iſt geſtern früh geſtorben.

Kölu, 25. September. Heute vormittag 8 Uhr
fuhr eine vom Bahnhof Kalk kommende Lokomotive
auf dem Bahnübergang, da die Barriere nicht ge-
ſchloſſen war, in einen von Deutz kommenden
Straßenbahnzug, der mit Schulkindern und Beamten
dicht beſetzt war. Der Triebwagen ſowie die An-
hängewagen wurden vollſtändig demoliert. Eine
Perſon wurde getötet, ſieben lebensgefährlich verletzt.
Unter den Schwerverletzten befinden ſich Monteur
Wilh. Steinringer aus Mülheim (Ruhr), der pen-
ſionierte Eiſenbahnbeamte Joſef Heidberg aus Deutz,
der Student Kirſch aus Köln, Lehrer Beckers aus
Kalk; leichter verletzt ſind der Verputzer Wilhelm
Harkel, Dachdecker Gerh. Veyer, Aſphaltierer Gerh.
Wichterich, ſämtlich aus Köln, die Gymnaſialſchul-
lehrer Gießen und Stühlen aus Deutz, Gymnaſial-
ſchüler Biergans aus Köln und Kaufmann Rudolf
Löffart aus Köln. Das Unglück iſt angeblich da-
durch entſtanden, daß der dienſttuende Stations-
beamte die Ankunft der Lokomotive nicht gemeldet
hatte. Nachdem früher ähnliche Kataſtrophen ſtatt-
gefunden haben, traf die Straßenbahnverwaltung
die Einrichtung, daß der begleitende Schaffner beim
Erreichen der Eiſenbahnübergänge ſich vergewiſſert,
ob die Strecke frei iſt. Er ſowohl wie der dienſt-
tuende Stationsbeamte dürften ſich wegen fahrläſſiger
Tötung zu verantworten haben.

Stolberg (Rheinprovinz), 25. Septbr. Freitag
Nacht wurde die Spiegelmanufaktur- Aktiengeſellſchaft
von einem großen Schadenfeuer heimgeſucht, das
erſt nach fünfſtündiger angeſtrengteſter Tätigkeit
mehrecer Wehren lokaliſiert werden konnte. Lager-
beſtände im Werte von 30 000 Mark ſind verbrannt,
der Betrieb iſt nicht geſtört.

Aus dem böhmiſchen Grenzgebiet, 23. Septbr.
Jn Glaubetin bei Schlan gelang es der Polizei
infolge der Anzeige eines Opfers, ein Bureau für
den Mädchenhandel aufzuheben. Die Eigentümerin
des Bureaus, die ihre „Ware“ nach Deutſchland und
Böhmen lieferte, eine berüchtigte Kupplerin namens
Anna Jgirotek, ſowie ihr Gehülfe Joſef Huſek, waren
leider gewarnt worden und ſind geflüchtet. Doch
wurden vier „Kontoriſtinnen“ zwei davon hatten
ſich in Schränken verſteckt verhaftet und die
umfangreiche Korreſpondenz aus Leipzig, Dresden,
Chemnitz, Bayreutb, München und anderen deutſchen
Städten, ſowie aus Saaz, Eger, Reichenberg, Teplitz,
Karlsbad uſw. mit Beſchlag belegt.

Gerichtszeitung.
Mühlberg a. d. Elbe, 23. September. Zu emp-

findlichen Strafen verurteilte das Schöffengericht
vier Korbmacher und einen Zimmermann, die bei
einer Tanzmuſik im „Hotel zum Kronprinzen“ andere
Korbmacher, die ſich am Streik nicht beteiligt oder
die Arbeit vor Beendigung des Streiks wieder auf-
genommen hatten, gemeinſchaftlich tätlich angriffen
und beleidigten. Jnsgeſamt wurde auf 2 Monate,
17 Wochen Gefängnis und 12 M. Geldſtrafe erkannt.

Kleines Feuilleton.
Vom Radinm verſtümmelt. Ein

Fall von ärzilicher Radiumbeſtrahlung mit
tragiſchem Ausgang beſchäftigt die Genfer
Spitalkommiſſion und wird nächſtens auch vor
die Gerichte gelangen, da eine Schadenerſatz-
forderung von 10000 Francs aufgeſtellt
worden iſt. Ein Mädchen aus Morzine wurde
im Kantonsſpital einer radio-therapeutiſchen
Behandlung unterworfen. Nach einiger Zeit
wieſen die Hände einen bläulichen Teint auf;
bei fortgeſetzter Behandlung entſtanden Brand
wunden, die den Verluſt beider Hände nach
ſich zogen.

Wenn man das große Los gewinnt.
Ein merkwürdiges Büchlein, das dem Pſychologen
Material zu mancherlei Betrachtungen geben kann,

iſt dieſer Tage in Paris erſchienen Es betitelt ſich
„Les Tapeurs de la Oantinière“ (Die Leute, die die
Marketenderin gern „anpumpen“ möchten) und ent
hält einen großen Teil der Briefe, die Mme. Hofer,
die glückliche Gewinnerin des großen Loſes von einerMichon Francs in der Preſſelotterie, von Leuten er

halten hat, die Geld von ihr haben wollten Einer
der Herausgeber, M. Klotz, ſtellt feſt, daß Frau Hofer
über 10,000 Briefe erhalten hat, deren Schreiber im
ganzen um 2,980,000 M. baten. Man findet da die
denkbar verſchiedenſten Gründe. Eine ganze Familie
bittet um eine Summe von 50,000 Francs, damit
ein Mitglied der Familie, der Sträfling iſt, ſeine
Unſchuld beweiſen und ſich rehabilitieren kann. Ein
Gatte ſchreibt in höchſter Verzweiflung, er könne ſich
von ſeiner Frau nicht ſcheiden laſſen, weil es ihm
an einer Summe von 5000 Francs fehlt. Hunderte
von Dichtern haben Frau Hofer in Verſen beſungen.
en aller Bekenntniſſe lenken ihre Aufmerkſam
keit auf verſchiedene gute Werke, an denen ſie Inter
eſſe nehmen. Viele penſionierte Soldaten bitten
ſie um Geld. Ein engliſcher und ein Pariſer Rechts
anwalt bewerben ſich um die Stellung eines Sekre-
tärs der Frau Hofer. Aber ſie wird nicht nur um
Geld gebeten Ausſteuern, Klaviere, ein hölzernes
Bein, eine Katze, ein Hund, eine Jagdflinte und zahl
reiche Gürtel werden gewünſcht, und ein Kind von
„21 Monaten, das ſchon Noten ſchreiben kann“, bittet
um ein Klavier. Ein Mann, der ein Haarfärbemittel
erfunden hat, ſchickt ihr eine Probe, nach der ihr Haar
goldig glänzend werden ſoll und will mit ihr einen
Kontrakt ſchließen. Dann ſind zahlreiche Heirats
geſuche eingelaufen. Ein Marquis will ihr einen
franzöſiſchen Adeligen zum Mann verſchaffen. Ein
Witwer ſchreibt: „Ich trachte nicht nach Jhrem Gelde,
ich will nur Sie haben, weil Sie aus Lothringen
ſtammen und meine verſtorbene Frau auch aus jener
Gegend war.“ Ein Deutſcher, ein Jtaliener, ein Eng
länder, ein Kutſcher, ein Graf, ein Fabrikant, „der
durch Kundſchaft von M. Loubet beehrt wird“, alle
wollen ſie Frau Hofers Gatte werden.

Blüten amerikaniſchen Humors. „Was
habe ich für eine Rolle in dem neuen Stück, Herr
Direktor Glauben Sie, daß ich ſie dem Publikum
zu Gefalleu ſpielen werde „Unbedingt; Sie
werden ſchon im erſten Akt ermordet.“ „Jſt
Jhr kleiner Jimmy wirklich krank, Frau Murphy

„Wenn ein Knabe während der Ferien krank
wird, handelt es ſich ſtets um etwas Ernſtes.“

„Wie ich höre, hat Mr. Richley, als er geſtern
mein neues Bild ſah, geſagt, daß es ſehr hübſch ſei.“

„Da biſt Du ganz falſch unterrichtet. Er hat
im Gegenteil geſagt, daß er es ſehr ähnlich finde.“

Der Gaſt im Sommerhotel (der eben ſeine
Rechnung gezahlt hat, ironiſch): „Hoffentlich wird
Jhr Gewiſſen Sie nicht allzu ſchwer drücken, Herr
Wirt?“ Der Wirt: „O, da können Sie ganz
ruhig ſein; es iſt mir ganz gleichgültig, wie und
wo Sie Jhr Geld herhaben.“ „Jch möchte
Jhnen einige Dutzend EinbrecherAlarme verkaufen.“

„Sind Sie der Fabrikant oder ein Agent?“
„Weder noch. Jch bin Einbrecher.“ Der
Herr Senator wurde von einem Manne vier Tage
hindurch gequält, der kam, ſeine Bewerbung um
eine Stelle vorzubringen. Nach dem vierten Beſuch
ließ der Senator den Portier, den ſtärkſten Mann
im ganzen Gebäude, zu ſich kommen. „Sie haben
den Mann geſehen, der heute zum vierten Male
nach mir gefragt hat, John „Gewiß, Herr
Senator.“ „Wiſſen Sie auch, was der Mann
bei mir haben will?“ „Nein, Herr Senator.“
„Dann will ich es Jhnen im Vertrauen ſagen: er
will Jhre Stelle haben. Und wenn ich ihn noch
einmal bei mir ſehe, bekommt er ſie.“ Der Senator
hat den Bittſteller niemals wieder zu ſehen bekommen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 25. Septbr. Die ausgeſperrten
Elektrizitätsarbeiter des Wernerwerkes
hielten heute vormittag eine Verſammlung
ab, in der Beſchlüſſe nennenswerter Natur
nicht gefaßt wurden. Jedenfalls iſt die Lage
ſehr kritiſch. Beſonders unter den alten Ar-
beitern ſoll eine heftige Erbitterung Platz
gegriffen haben, da ſie befürchten, der ihnen
von Werner von Siemens zugeſprochenen
Penſionsberechtigung verluſtig zu gehen.

Miniſter Witte in Berlin.
Reichskanzler Fürſt Bülow empfing am

Montag vormittag in Berlin den Beſuch des
Präſidenten des ruſſiſchen Miniſterkomitees,
Herrn von Witte. Beim Staatsſekretär des
Auswärtigen Amtes fand am gleichen Tage
zu Ehren Herrn von Wittes ein Frühſtück
ſtatt, an dem auch der Reichskanzler teilnahm.
Abends um 11 Uhr reiſte Miniſterpräſident
von Witte nach Rominten ab. Die An-
kunft des Miniſters von Witte auf Bahnhof
Groß- Rominten erfolgt morgen Diens
tag) mittag. Die Fahrt nach dem Jagdſchloß
geſchieht im kaiſerlichen Automobil. Vor
ausſichtlich wird der Miniſter die Nacht im
Jagdſchloß verbringen.

Petersburg, 24. September. Nach der
„N. Fr. Pr.“ will Witte die Anleihe-
frage nicht überſtürzen, weil noch aus
reichende Mittel für das laufende Jahr vor-
handen ſind. Die in Frankreich aufzunehmen-
den Summen ſind für die Bewaffnung und
Ergänzung der Flotte beſtimmt. Das Haus
Rothſchild ſoll an der Anleiheoperation nicht
teilnehmen, weil in Petersburg die Anſicht
herrſcht, das Haus habe ſich während des
Krieges für die ruſſiſchen Finanzen nur
wenig intereſſiert. Witte unterhielt ſich viel
mit Fiſchl vom Hauſe Mendelsſohn. Bei der
bevorſtehenden Anleiheoperation ſoll das
deutſche Kapital die Hauptrolle ſpielen.
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eine Braunſchweiger GemüſeKonſerven
trafen ein und empfehle ich ſelbe billigſt.

1924)
Paterländiſcher Frauen Verein

für Merſeburg Land.
Jm Anſchluß an die diesjährige

Mitglieder-Verſammlung findet am
Mittwoch, den 4. Oktober d. Js.,
nachmittags 6 Uhr, im Schloßgarten-
Salon zu Merſeburg ein öffentlicher
Vortrag des Herrn Ober Regierungsh von Terpit über:

„„ein Kapitel von der Narrheit“
ſtätt, wozu ergebenſt eingeladen wird.
Eintritt für die Mitglieder des länd-
lichen Frauen Vereins frei. Für Nicht
mitglieder 1. Reihe 1 Mark, ſonſt
50 Pfg.

Hierauf iſt ein einfaches Büffet
aufgeſtellt, an dem Gelegenheit zu

Da Olſtermiiſtle
Ammendorf

1704)

(22 Morgen gross).

o o 0 0 Dampf-, Wannen-, Plussbäder, G o o

Restaurant, Garten Lokal
Herrlicher, vom Wasser umgebener, absolut staubfreier

Aufenthalt mit altem Eichenwaldbestand.

Bes. Otto Harnisch.

DF Besuchern Angeln gestattet.

StadtTheater in Halle.
Mittwoch, 27. Septbr., abds. 7

Uhr, Beamtenkarten giltig:
Der Widerſpenſtigen Zähmung.

(Luſtſpiel von Shakeſpeare.)

blau lack., mit eiſernen Achſen, 3,75 Mk.,

Kyffhäuser.
Zu meinem Sountag, den 1. Okt.,

ſtattfindenden
Enten HähnchenAuskegeln

erlaube ich mir werte Freunde und
Gönner freundlichſt einzuladen.

Anfang nachmittags 3 Uhr.

1935) E. Schmidt.
Täglich friſch: (1579

Vollmilech, Magermilch,
RButtermileh,

saure und süsse Sahne,
dicke Mileh in Satten,

feinſte Molkerei- u. Landbutter,d Bee vat vnrß3trlfealèddpytpraßce.ehoonnrconeeg t W r ner Erlös ſoll zum Beſten des e e mmel-, Bauern, ThüringerFrauen Vereins für MerſeburgLand riecdrich Schultze. Leiterwagen Stangen und Harzkäſe,
verwendet werden. (1931 mit Korbgeflechtplanken, Frische Citronen und Rier,gez.: Gräfin d'Haußonville. BRBankgeschäft. 15 Mk. 18 Mk., 29 Mk., 36 Mk. a Blüten- Honig
E liſc w d An und Verkauf von Wertpapieren, Diskontierung von Leiterwagen empfiehlt Carl Rauch.vange i er Un Wechſeln, Jncaſſo. Konto-korrent, Depoſiten-, Check- und rohe, weiße mit eiſernen Achſen,

Versammlung der Mitglieder Lombard- Verkehr. 11 Mk., 12,50 Mk. 15,50 Mk. Leiter-
Freitag, den 29. Sept.,

abends 8 Uhr, im „Tivoli“.
Verhandlungsgegenſtand: Welche

Aufgaben hat der evangel. Bund
gegenwärtig in Merſeburg zu
erfüllen? (1926Zu dieſer Verſammlung werden e ſchöner, kräfti r eStglieder des Mierſeburger KreisblattDruckerei für Jedermann käuflich. Kleiderſtoffe! R annt ges billigſt (1721
weigvereins dringend eingeladen. r 5 r tilun tBithorn, Vorſitzender. u re Penthee r r d ergebene Mitteilung, daß die Neue Empfehle hochmoderne Herbſt Otto Bretschneicler,

i uſtrierte Pracht Ausg u. Winter-Kleiderſtoſfe in billi- Eiſenw. Handlg., kl. Ritterſtr. 2b.m. 6 83000 Mark 5 r c geren und allerbeſten Qualitäten bei Waltsgotts KReſform-
werden von pünktl Zins JICCCCODrrZZTFror-D-MC-rEDD--EcCEBPrr-DECEDEDEEEE-BEE 72 äuſzerſt billigſt berechneten Preiſen.

V zahler auf ſichere Hypothek, S m J S Bei Barzahlung gewähre 5 H t a r f a r b e 2S möglichſt auf 5 bis 10 Jahre S Se r A. Günther, ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
unkündbar, zum 1. Oktbr. od. 1. Januar We See s Markt 17 18. ausſehend echt und dauerhaft färbend.zu leihen geſucht. Unterhändler S e Wenn S Nußöl, ein feines, haardunkelndesverbeten. Näheres zu erfr. Markt 28. S m 3 Zu Haaröl, ſowie ie EnthaaDas villenartige (1971 t re rungspulver empfiehltR Wohnhaus e Aee bie Stadt Apothete.nebſt Vor und Hintergarten am We 5 W S e ZeitungsMakulaturBahnhof Niederbeunga, iſt am S n S d vorrätig in der KreisblattDruckerei.1. Januar oder 1. April 1906 zu S 20 n S Hergestellt mit dem belleb-vermieten. F. Zütaseh. u W d S S u Tola Partüm, „miid nndMöbliertes Zimmer emit Kabinett per ſofort oder 8 8
ſpäter zu vermieten (1932

Halleſche Straße 51. 84 S v W SDie kleinere Hälfte 8 Deh Ptage e s n 8S errrdvurruy n S's gantl WerkenWo S ters sämtl Werken
annoneiren will

zei es ein Stellen
Gescc h oder Angebot
ein Capetalt- Gesauuch

A. 6. Magdeburg

Vermirtung von Schrankfächern in meiner Treſoranlage.

Beſorgung neuer Zinsbogen.

tet
Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der

(1933

S 2 Bände, elegant gebunden, Groß -Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
H mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
c gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide o 50 8h r Bändle ParkS h zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“ Su W sollte in keinem deutschen Hause fehlen!l Es gereicht uns zur beſonderen Frende, unſeren Leſern in obigem D
S Angebot eine vojlständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu D

Haacenstein Vogler S können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
t gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes

Diese vollständige., ilIIustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen

C. F. Kikter,
HalleS., Fipigertt. 90,

Größtes Spezialhaus für Galanterie- blau u. eichenfarbig,

rohe, ſtarke

3

durch umgehende Beſtellung ſich ein8 Es versaume niem an emg ſichern, ſei es r ſeinen
Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt S

Dein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus- W
S gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen C
B Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
S Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von S

S weiteren 25 Pfg. S
Blutbildend,

Expedition des Merseburger Kreisblatts. S
Mushelstärkend

e

Fur die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

S

ntiquitäten
26 Raritäten

Kunstgegenstände
ſind oft anſcheinend unverkäuflich oder nicht
erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annonoen- Expedition Daube Co. m. b. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.
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